SJD – Die Falken Landesausschuss Niedersachsen

Sachbericht für das NeXTgender Projekt „Gender: Survival durch den Konzeptdschungel“ 

01.07.2009 – 30.04.2010

Es war einmal ...

Die Projektgruppe setzte sich aus jugendlichen MultiplikatorInnen (GruppenleiterInnen) im Alter von 14 – 22 Jahren und Hauptamtlichen des Verbandes zusammen und beide Geschlechter waren gleichmäßig vertreten, am Prozess waren ca. 50 Leute beteiligt. Die Gruppe machte sich Gedanken dazu, wie eine praxisnahe Reflexion zum Thema geschlechterbewusste Arbeit im Verband aussehen könnte. Formulierte Ziele waren:

· mit unterschiedlichen Formen, Methoden und Settings auf unterschiedliche Interessen und Bedürfnisse der am Prozess Beteiligten einzugehen

· über die Reflexion eine interne Diskussion zur geschlechterbewussten Arbeit zu starten und zu qualifizieren

· die Prozesse so zu gestalten, dass die Ergebnisse unmittelbar für die zukünftige Bildungsarbeit nutzbar sind

· die Verantwortlichkeiten breit zu streuen

· Unterstützung und Bereicherung der Arbeit durch die Einbeziehung von externen AkteurInnen   

Die Gruppe erarbeitete ein Konzept dazu, plante und bereitete die Reflexionseinheiten vor und sorgte für die Dokumentation der Prozesse/Ergebnisse.

Folgende Reflexionseinheiten wurden dokumentiert:

August 2009

Gender-Reflexion des Mädchenspektakelkonzeptes (TN sind alle weiblich, am Prozess waren ca. 30 Leute beteiligt).

Evaluation des Konzeptes unter Beteiligung einer Fachfrau aus dem Genderspektrum.

Teilnehmerinnen: Teamerinnen des Mädchenspektakels, Monika Rösel als Fach- Referentin (Wendo Trainerin)

Das Mädchenspektakel ist ein Aktivitätenwochenende für Mädchen ab 8 Jahren, das Interessenlage mit Selbstbildung verbindet. Es besteht aus einer Auswahl von Workshops, u. a. in den Bereichen Kunst und Handwerk, Medien, Theater, Sport und Erlebnispädagogik sowie einem Rahmenprogramm. Das Spektakel wird von einem weiblichen, überwiegend ehrenamtlichen Team vorbereitet und durchgeführt. 

Das Programm beinhaltet:

1. differenzierte Betrachtung des Mädchenspektakelkonzeptes 

2. Reflexionsphase: Wie funktioniert die Umsetzung der Ansprüche? Innen- und Außenwahrnehmung der Programmabläufe

3. Ausblick: Qualifizierung von Ansprüchen und Prioritäten 

Ergebnisauswahl: 

· Konzept funktioniert, Aktivitäten setzen bei Interessen der Mädchen an

· Großes Interesse der Mitgestaltung bei den Teilnehmerinnen

· Motiviertes Team, das Interesse an Teilnehmerinnen mitbringt und Aufgabe des „Vorlebens“ wahrnimmt

· Team, das für geschlechtersensible Arbeit qualifiziert ist (Teamquali!)

· Es wird schwieriger, Teamerinnen zu finden, die z. B. Workshops anbieten, die eher als typisch männliche Domäne angesehen werden: z. B. Computer, Technik (hinderlich: Zeitbudget der ehrenamtlich Aktiven, z. T. veraltete Ausstattung).

· Jedes Spektakel muss sich neu erfinden 

· Teilnehmerinnen fühlen sich wohl und haben Spaß 

· Große Vielfalt an Aktivitäten (Generationswechsel)

· Aktivitäten sind niedrigschwellig, keine besonderen Vorkenntnisse sind notwendig

· Teilnehmerinnen schließen Freundschaften die halten, wachsen in Teilverantwortung

· Bunt gemischt: Teilnehmerinnen mit sehr unterschiedlichem sozialen und Bildungs- Hintergrund – ist spannend, stellt hohe Anforderungen an Team

· Arbeit in geschlechtshomogenen Gruppen bietet Perspektiven und Selbst-wahrnehmung für Team und Teilnehmerinnen

· Spektakel schafft Räume für die Mädchen, sich an was Neues heranzuwagen 

· Generationswechsel im Mädchenspektakelteam: Welche Auswirkungen soll das auf das Konzept und die Umsetzung haben?

Dokumentation: Karen

September 2009

Die Teamqualifikation der SJD unter der Genderlupe

NextGender Workshop auf der Juleica-Fachtagung

Zielgruppe: TeilnehmerInnen der Tagung aus unterschiedlichen Verbänden und Trägern der Jugendhilfe. Beide Geschlechter waren gleichmäßig vertreten. 

Anhand einer PowerPointPräsentation und mündlichen Erläuterungen wurde das Konzept der Teamqualifikation unter der Genderperspektive vorgestellt. Zunächst mussten jedoch recht zeitaufwändig grundsätzliche Ziele und Prinzipien der Teamquali wie die Befähigung zur Selbstorganisation, Möglichkeiten der Teilhabe und Selbstbestimmung dargestellt werden. Auf dieser Grundlage wird die Voraussetzung geschaffen, dass TeilnehmerInnen mit unterschiedlichem Bildungsstand, aus städtischem wie ländlichem Raum, männlich wie weiblich, ihre Erfahrungen und Fähigkeiten in die Teamquali einbringen und voneinander lernen können. 

Die TeamerInnen nehmen Fragen und Diskussionsbeiträge als Anstöße mit nach Hause, z. B. wie Jungenarbeit bzw. jungenspezifische Aktivitäten im Verband initiiert und gefördert werden können. 

Dokumentation: Susanne Koch, Olaf Cramm

November 2009
Im Rahmen von mehreren Gruppentreffen: Reflexion der Gruppen- und Bildungsarbeit im Falkenzentrum SUB in Braunschweig unter der Genderperspektive

TeilnehmerInnen: SJ-Gruppen (Jugendgruppen) aus Braunschweig, GruppenleiterInnen, TeilnehmerInnen gemischtgeschlechtlich, ca. 60 Leute.

Titel: „Wir sind ja alle so emanzipiert?! - Anspruch und Realität im Falkenalltag“ 

Methode: provokative Fragen stellen/Thesen aufstellen, Antworten und Reaktionen dokumentieren. Anschließend überlegen einige Leute aus der Gruppe zusammen mit Leuten aus der Projektgruppe, was mit den Ergebnissen gemacht wird.

Wer am lautesten redet hat Recht? - Redeverhalten bei Gruppentreffen, Planungstreffen, etc.?

Bildet euch – bildet Banden – gibt´s genug Gender-Themen im SUB?

It´s Partytime – willste mich anmachen oder was?

Meine Gruppe und ich – lauter gute Ideen wie´s noch besser wird.

Mein Raum – dein Raum – das SUB ist für ♀♂-uns alle da!?

Ergebnisse: einige O-Töne:

♀♂: Einige Jungs reden viel und laut – manche Mädchen auch!

♂: mich nerven auch die Vielredner und Besserwisser!

♀♂: Einige hier glauben sie sind wer weiß wie emanzipiert, aber auf Partys machen sie die Mädels an und sind richtig scheiße drauf! 

♀: Vielredner und Besserwisser sind unsexy!

♀: Wer viel redet hat nicht automatisch recht!

♂: Machos, die gibt’s hier nicht!

♀: Machos, die gibt’s hier doch!

♀: Falken sind cool, hier kann man Sachen kritisieren, hier wird nix totgeschwiegen!

♀: Ich will ne Mädchengruppe!

♀: Ich will auch ´ne Mädchengruppe und aber auch nette Jungs!

♀♂: Das Thema mit den Geschlechtern und Patriarchat und so, dazu kann man hier viel machen, das find ich gut 

♂: Mehr crossdressing!

Das Ganze blieb nicht ohne Folgen:

Seit kurzem gibt es eine Mädchengruppe im Kreisverband Braunschweig. Die Gruppe trifft sich einmal pro Woche und richtet sich einen eigenen Raum im SUB ein. Unter anderem soll es Wendo Seminare geben. Aber, so sagen die Mädchen: „Wir ziehen uns in kein Schneckenhaus zurück, bei anderen Aktivitäten, z. B. Bildungsstreik, mischen wir natürlich mit.“

Dokumentation: Franzi, Gruppe „System Error“

Januar – März 2010

MädchenZimmer - JungenZimmer? Das SUB ist für uns alle da!

Referentin: Simon Wörmann bereitet das Konzept des Projektes gemeinsam mit der Projektgruppe und anderen Interessierten aus den Gruppen vor. Die Idee für das Projekt entstand während der Reflexion im November. Männlein, Weiblein gleichmäßig vertreten, ca. 70 Leute sind am Prozess beteiligt.

Wir wollen wissen: Ist das Falkenzentrum SUB in Braunschweig geschlechtergerecht? Dazu wurden grundsätzliche Fragen gestellt:

Wer übernimmt in den jeweiligen Gruppen/bei Aktivitäten welche Aufgaben/Rollen? Und was hat das mit Geschlecht zu tun?

Methode:

Alle Menschen, die ins SUB gekommen sind, konnten sich mit Hilfe einer Fragetafel äußern:

Unter dem Gender-Aspekt soll untersucht werden:

Wer nimmt wie Einfluss auf die Ausgestaltung der Räume? 

Wer nimmt wie Einfluss darauf, welche Aktivitäten es geben soll?

Wer moderiert Gruppentreffen? Wie ist das Redeverhalten? 

Wie werden Konflikte ausgetragen und wer übernimmt welche Rolle dabei?

Eine banale aber immer aktuelle Frage: Wer räumt das SUB auf?

Die Ergebnisse werden ausgewertet und eine Präsentation wird organisiert:

· Ausstellung im SUB auf Moderationswänden

· Fotopräsentation über Beamer

· Andere Beiträge, z. B. Songtext zum Leben im SUB

· Party mit ausgewählter Musik, Frauengruppe stellt DJ

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Mädchen tendenziell weniger aktiv sind wenn es um Technik, Computer-Technik, DJ-Job, etc. geht. Die Mädchen übernehmen tendenziell mehr Gesamtverantwortung für Organisation und Struktur, Gestaltung der inhaltlichen Arbeit und die Sauberkeit der Räumlichkeiten. Es gibt aber auch gegenteilige Beispiele. Geschlechterthemen und die konkreten Widersprüche, Erfahrungen und Konflikte drumherum werden häufig thematisiert und sind Gegenstand von Auseinandersetzungen in den Gruppen. Das wird als positiv gewertet. Allerdings heißt das nicht zwingend, dass sich Umgang, Verhaltensweisen, die „soziale Praxis“ dann auch ändert.

Dokumentation: Nora, Simon

April 2010

Meine Idole: Pippi Langstrumpf und Spiderman?! Kinder- und Jugendbücher und -Filme in der Falkenarbeit

Zielgruppe: TeamerInnen von Freizeit- und Bildungsaktivitäten, gemischtgeschlechtlich, überwiegend weibliche Teamerinnen, ca. 50 Leute.

Ob in der Gruppenarbeit, im Seminar oder auf der Freizeit: Bücher, Comics und Filme spielen in der Bildungsarbeit eine wichtige Rolle. 

Ziel: Printmedien und Filme daraufhin zu betrachten, wie Geschlechterrollen, soziale, kulturelle und ethnische Kategorien dargestellt werden.

Methode: Gemeinsam werden ausgewählte Texte gelesen, Filmausschnitte angeschaut. Anschließend werden wichtige „Qualitätsmerkmale“ diskutiert und eine „Best-of-Liste“ erstellt.

Als wichtige Qualitätsmerkmale äußerten die TN:

· Mädchen-Jungenrollen/bilder sollen vielfältig und glaubwürdig sein.

· Vielfalt von Figuren, Lebensentwürfen – wie „im richtigen Leben“

· Es sollen Widersprüche auftauchen, wie im „richtigen Leben“

· Fantasie und Kreativität sind wichtig

· Kein moralischer Zeigefinger 

· Kulturelle Vielfalt ist spannend

· Klischees und Stereotype sollen nicht bestärkt werden (Mädchen wollen immer ..., Ausländer machen immer...) 

· Erzeugung von Spannung ist wichtig, damit man Lust hat weiter zu lesen, bzw. weiter zu gucken

· Authentische, angemessene Sprache 

· Unangepasste, witzige aber auch „unperfekte“ Figuren

· Glaubwürdige Figuren, mit denen sich Kinder und Jugendliche identifizieren können

· Fantasy- und Abenteuergeschichten, die in einer Fantasiewelt spielen, können auf ihre Weise spannend und packend sein

Weitere Ergebnisse:

Figuren in Büchern, Comics, Filmen ... können Vorbilder für Kinder und Jugendliche sein.

Es entstand eine Liste mit Büchern, Bilderbüchern, Comics, Filmen, die für die Bildungs(Arbeit) empfohlen werden können.

Manchmal finden Kinder und Jugendliche Geschichten gut, die wir als TeamerInnen schlecht finden (gruselige Geschlechterklischees, Schwarz-Weiss-Malerei, etc.). Das ist kein Drama. In unserer Arbeit haben wir jedoch die Möglichkeit, sie an Literatur, bzw. Filme heranzuführen, die spannend sind, Spaß machen und auch „politisch und pädagogisch“ wertvoll sind und die sie sonst wohl nicht kennen lernen würden.

Dokumentation: Karen, Morlin

Schlussfolgerungen und Perspektiven:

Die Projektgruppe kam zu dem Ergebnis, dass das Ziel, die Reflexionsprozesse situationsbezogen, praxisnah und selbstbestimmt zu organisieren gut geklappt hat. 

Ein Hinweis dafür ist, dass sich aus den Reflexionsprozessen vereinzelt Ideen für Gruppenaktivitäten und neue Projekte ergaben. Es ist gelungen, sowohl jugendliche MultiplikatorInnen als auch Hauptamtliche des Verbandes in die Prozesse einzubeziehen. Es waren männliche sowie weibliche TeilnehmerInnen vertreten, mit Ausnahme der Reflexion des Mädchenspektakelkonzeptes. Die Präsenz des „Gender-Themas“ konnte in der Laufzeit des Projektes innerhalb der Strukturen und in den Gruppen verstärkt werden. Die Ergebnisse wurden von ehrenamtlich Aktiven in Schrift und Bild dokumentiert (Mitschriften, Fotos, Ausstellung, Best-of-Liste, Power-Point-Dokumentation) und werden darüber hinaus bereits in der Vorbereitung und Planung von Freizeiten, Gruppentreffen und anderen Bildungsmaßnahmen einbezogen.

Mit fachspezifisch arbeitenden Menschen aus der Jugend- und Sozialen Arbeit zusammen zu arbeiten war eine Bereicherung für den Reflexionsprozess. Dieser Input hatte den Vorteil, dass Fragestellungen einbezogen werden konnten, die sich durch die „Außensicht“ ergaben. Dadurch konnten Impulse für die Form und Ausgestaltung der Reflexion gegeben werden. Außerdem konnte ein „frischer Blick“ auf Ansätze und Methoden der Arbeit zum Thema Gender geworfen werden. 

Externe AkteurInnen wie geplant einzubeziehen erwies sich (vor allem logistisch) komplizierter als erwartet. Hier sind nur punktuell brauchbare Ergebnisse herausgekommen.

Das Projekt war ein Erfolg. Durch die zusätzlichen materiellen und personellen Ressourcen, die das Projekt ermöglichte, konnte einerseits ein gezielter, intensiver, andererseits ein breiter und differenzierter Blick auf die Arbeit unter geschlechtsspezifischem Gesichtspunkt geworfen werden.

Notwendig wäre jedoch eine kontinuierliche Förderung solcher Prozesse, die die Vielfalt und Lebendigkeit der Arbeit fördern und die interne Kommunikation verbessern. Dafür wäre eine Bereitstellung entsprechender Ressourcen sicher sinnvoll.

I. A. Susanne Koch, Bildungsreferentin
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